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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Ein Klima der Angst
In Allschwil haben 14 teils langjährige und erfahrene Primarlehrpersonen die Stelle gekündigt. Der Schulrat will nun aktiv werden.

Yann Schlegel

DieAngstgehtumbeieinemTeil
derBelegschaft anderAllschwi-
ler Primarschule. «Wir sind in
einer Situation der Ohnmacht.
Die Stimmung ist angespannt»,
sagt eine Lehrerin gegenüber
dieser Zeitung. Wie alle Aus-
kunftspersonendiesesBeitrags,
will sie anonymbleiben.

Ein grosses Bildungskon-
strukt ist hinterdenKulissen ins
Wanken geraten: 242 Lehrper-
sonen sind an der Allschwiler
Primarschule angestellt. Vor al-
lemandenbeidenSchulhäusern
Gartenhof und Neuallschwil
bröckelt das Vertrauen in die
Schulleitung. Das zeigen Ge-
spräche, welche die bz mit
einemhalbenDutzendLehrper-
sonen geführt hat.

Am Mittwoch machte die
StarkeSchulebeiderBasel (SSbB)
erstmals die Missstände an der
Primarschule Allschwil publik.
Der Führungsstil der Schullei-
tunglöseeineFlutvonKündigun-
genaus,schriebdieOrganisation.
In einer Landratssitzung Mitte
JunihatteBildungsdirektorinMo-
nicaGschwind offengelegt, dass
14 Primarlehrpersonen ihr
ArbeitsverhältnisperEndedieses
Schuljahres gekündigt haben.

WieLehrkräftederbzerzäh-
len, sind auch Angestellte, die
weiterhinanderSchulebleiben,
mitderFührungssituationunzu-
frieden. Ihren Verbleib begrün-
den sie mit dem guten Arbeits-
umfeld innerhalb des Kolle-
giums und der Verwurzelung in
Allschwil.

Ein Muster wiederholt sich
in den Schilderungen der Lehr-
personen immer wieder: Wer
sich an einer Lehrerkonferenz
kritisch äussert oder in einem
Mail an die Schulleitung einen

Entscheidhinterfragt,mussmit
Konsequenzen rechnen. Eine
Lehrperson schildert, wie sie
nach einem kritischen Votum
zum Einzelgespräch beim Rek-
tor vorgeladen wurde. «Er hat
mir einen Maulkorb versetzt»,
so die Lehrperson.

Lehrkraft inanderes
Schulhausversetzt
Eine andere Lehrkraft sagt: «Es
traut sich eigentlich niemand
mehr, einMail zu schreiben.Nur
wer alles abnickt, hat seine
Ruhe.»Und eineDritte erzählt:
«Wir haben das Gefühl, nicht

mehr sagen zu dürfen, was wir
denken.»

An einem der Schulhäuser
kam es zu einem Fall, bei wel-
chemeineLehrpersonüber vier
Jahre hinweg immer wieder
einen auf ein Jahr befristeten
Vertrag erhielt. Als sie umeinen
unbefristetenVertragbat, versi-
cherte ihr die Schulleitung, die-
sem Wunsch zu entsprechen.
Wenige Wochen vor den Som-
merferien folgte die Kehrtwen-
de:Weil derLehrperson fürden
Ausbildungsabschluss zweiPrü-
fungen fehlen würden, sei eine
Festanstellung nichtmöglich.

Als sichdasKollegiumhinterdie
berufserfahrene Lehrperson
stellte,erhielt sie in letzterMinu-
te doch noch einenweiteren be-
fristetenVertrag.Wersichhinter
sie gestellt habe, sei zu einemsi-
tuativenFührungsgesprächgela-
denundabgemahntworden,be-
richtet die Betroffene. Der Fall
ziehtweitreichendeFolgennach
sich: Die schulhausvorstehende
Lehrperson, welche sich eben-
falls für die befristet angestellte
Lehrkraft eingesetzt hatte, soll
nach vielen Jahren im gleichen
Schulhaus an einen anderen
Standort versetzt werden. Dies

berichten mehrere Lehrperso-
nen der Schule. In einem Leser-
brief imAllschwilerWochenblatt
äusserten zuletzt die Eltern der
betroffenen Klasse ihren Miss-
mutüberdie«personellenÄnde-
rungen»,wiedieSchuledenEnt-
scheid bezeichnet hatte.

«Die Schulleitung hat im-
mer das Gefühl, es sei nur das
SchulzentrumNeuallschwil, das
reklamiert und Querschläger
hat», sagt eineLehrkraftwelche
das Schulhaus Gartenhof nach
vielen Jahren verlässt. Dem sei
nicht so: Allein den Gartenhof
würdensieben langjährigeLehr-

kräfte diesen Sommer verlas-
sen. Die Lehrperson berichtet
von einer «extremen Vettern-
wirtschaft»undnennt ein aktu-
elles Beispiel: Die Tochter der
Schulleiterin erhalte die ge-
wünschte Unterstufenklasse,
obwohl sie erst seit kurzem an
der Schule sei.

Schulleitungverweist
andenSchulrat
Der aktuelle Rektor der gesam-
ten Primarschule Allschwil ist
seitmehrerenWochenkrankge-
schrieben. Die stellvertretende
Schulleitungnimmtzudenaktu-
ellen Vorwürfen keine Stellung
und verweist an den Schulrat.

«Wir nehmen die Vorwürfe
ernst», sagt Schulratspräsiden-
tinNicoleMorellini aufAnfrage.
DerSchulrat sei dran,Lösungen
auszuarbeiten, könne aber auf-
grund des Datenschutzes und
Amtsgeheimnisses keine De-
tails öffentlich kommunizieren.

Inhaltlichundzudenkonkre-
tenVorfällenkönnederSchulrat
keine Stellung beziehen, soMo-
rellini. Sieweist darauf hin, dass
von den vierzehn Kündigungen
nurfünfaufgrundeinerunzufrie-
denen Situationmit der Primar-
stufe Allschwil erfolgt seien.
«Wir wollen ein wohlwollendes
Arbeitsumfeld schaffen, in wel-
chem sich alle wieder mit Res-
pektundgegenseitigemVertrau-
enbegegnen», sagtMorellini.

Bei der Starken Schule bei-
der Basel stapeln sich derweil
Briefe, von Lehrkräften. Insge-
samthätten sich innerhalbeiner
Woche 21 Personen gemeldet,
um Missstände darzulegen.
Auch der eingeschaltete Lehre-
rinnen-undLehrervereinBasel-
land (LVB)hat reagiert undeine
aufsichtsrechtliche Anzeige
gegen die Schule eingereicht.

Viele Lehrpersonen an der Allschwiler Primarschule beklagen, von der Schulleitung unter Druck gesetzt zu werden. Bild: Juri Junkov (Archiv)

Stadtreinigung setzt auf künstliche Intelligenz
Basel-Stadt ermittelt einen «CleanCity Index».Nun erhält die Lieferfirma freihändig einen Vierjahresauftrag.

ChristianMensch

Der politischen Dauerdebatte
zum Trotz: Die Stadt Basel hat
kein Sauberkeitsproblem im öf-
fentlichen Raum. Jedenfalls
nicht, wenn der «Clean City In-
dex»zumNennwert genommen
wird. Demnach ist derWert seit
einigen Jahrennämlichsehrkon-
stant und liegt mit einem Wert
von4,50auchbeiderpolitischen
Zielgrösse – nur eine halbeNote
unter demMaximumvon 5.

Die Stadtreinigung Basel-
Stadt scheut keine statistischen
und technologischen Mühen,
um die Sauberkeit und damit
ihre eigene Leistung zu doku-
mentieren. Seit einigen Jahren
vertraut sie dabei dem West-
schweizer Start-up-Unterneh-
men Cortexia, das mit vielen
Kameras das Strassenbild nach
weggeworfenen Zigaretten-
stummeln absucht. Die Daten
werden so lange algorithmisch
bearbeitet, bis daraus ein
präziser«CleanCity Index»mit
zwei StellenhinterdemKomma
entsteht.

Die Berechnungen sollen nicht
Selbstzweck sein, sonderneinen
ökologischeren und ökonomi-
scheren Einsatz der physischen
Reinigungskräftebewirken.Dies
betont etwa auchMicrosoft, der
Technologiepartner von Corte-
xia. Bis zu 200TonnenCO2 pro
100’000 Einwohner könnten
damit eingespart werden, rech-
net Microsoft vor. Eine Rech-
nung,die allerdingsnur aufgeht,
solange die Reinigungsmaschi-
nenmit alter Technik laufen.

2019hatBasel-StadtdasSystem
testweise eingeführt. Die Ge-
schäftsprüfungskommission
monierte imNachgang,dassder
Datenschutzbeauftragtenicht in
die Vorabklärung eingebunden
gewesen sei. Der oberste Stadt-
reiniger erklärtedaraufhin,man
müssedemHersteller ebenver-
trauen,derdenDatenschutz ga-
rantiert habe.

Die jährlichen Kosten wur-
denauf 100’000Frankenbezif-
fert.Nun erfolgte ein freihändi-

ger Anschlussvertrag über vier
Jahre zu gesamthaft 610’000
Franken – oder jährlich:
152’000Franken.

Basel alsVorzeigeprojekt
fürWestschweizerStart-up
Cortexia hat Kunden in der
Schweiz und Frankreich und
versucht mit Pilotprojekten in
Deutschland, Italien und den
Niederlanden zu punkten. Vor
allem Genf und Basel gelten in
den Präsentationen jeweils als

vorbildlich, dass das System
auch funktioniere.

Auch die Limmattaler Ge-
meinde Dietikon wollte sich
darauf einlassenundstartete im
Mai 2023 ein auf drei Monate
dauerndes Pilotprojekt. Nach
acht Wochen zogen die Verant-
wortlichen allerdings den Ste-
cker: Die Resultate seien nicht
zufriedenstellend gewesen,
zitierte die «Limmattaler Zei-
tung» den Leiter Infrastruktur.
Dieser sagte, er halte die Tech-
nologie für nicht ausgereift ge-
nug, um Sauberkeit zu messen.
Zudemsei sie ausDatenschutz-
gründen problematisch.

SolcheBedenkenbestehen in
Basel-Stadt nicht. Dafür kämpft
diePolitik energischgegenein im
«CleanCity Index» offenkundig
nicht abgebildetes Abfallprob-
lem. Im Frühjahr hat der Grosse
Rat ein sechsteiliges «Massnah-
mepaket Littering» verabschie-
det und Stellen für zwei zusätzli-
chephysischeAbfallkontrolleure
geschaffen. Die Vergabe an die
KI-Sauberkeitskontrolleure ist
noch nicht rechtskräftig.

Mit Kameras an den Fahrzeugen der Stadtreinigungwird der Sauber-
keitsgrad in der Stadt aufgezeichnet. Bild: Kenneth Nars

100’000
Franken kostet das
Sauberkeitsprojekt

pro Jahr.

4,5
Punkte erhält die Stadt

Basel seit einigen Jahren
im «Clean City Index».

Es herrscht hohe
Waldbrandgefahr
in beiden Basel

Warnung In den Kantonen Ba-
sel-Stadt und Baselland wird
eine derzeit erhebliche Wald-
brandgefahr (Stufe 3) festge-
stellt. Die Behörden rufen die
BevölkerungzubesondererVor-
sichtbeimUmgangmitFeuer im
Freien auf. Wie das Amt für
WaldundWildbeiderBaselmit-
teilt, sind wegen der anhaltend
trockenenWitterungundhoch-
sommerlicher Temperaturen
über 30 Grad Celsius Flächen-
und sogar Kronenbrände mög-
lich – besonders in Nadelwäl-
dern, an Hanglagen und bei
Wind. Die Entzündbarkeit des
Waldbodens ist durch die Tro-
ckenheit deutlich erhöht.

DieBevölkerungwirdaufge-
rufen, beimGrillieren imFreien
ausschliesslich feste Feuerstel-
lenoderCheminées zu verwen-
den. Feuer dürfen keinesfalls
unbeaufsichtigt bleiben und
müssen vollständig gelöscht
werden, bevor man die Stelle
verlässt. ZudemwarnendieBe-
hördendavor, bei starkemWind
Feuer zu entfachen oder Ziga-
rettenachtloswegzuwerfen. (bz)
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